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DRAMA PER NUSICA.
die Pleiße. m—S ein Haupt, vom Schnee der Zeit bedeckt,

RHebt ſich aus Strom und Fluth empor
Mund wird von reger Luſt erweckt;

1—

Vund ſo auch ihr,
 Jhr. Nymphen meines Strandes,

Stimmt mit der Freude dieſes Landes,
Das ſeines Furſten Gluck erhebt
Und unter Jhm in Ruhm und Ehre lebt,
Vereinigt und Frolockend ein.
Auf! laßt Auguſtus Helben Nahmen
Den Jnhalt eurer Lieder ſeyn!

t

Chor ger Nymphen an der Pleiße.
Es lebe Auguſtus! Es lebe der Konig!

Ein dwig Ertzdtzen bekrone den Held,
Weo ſolch.ein Furſt regiert,

Unnd ſo das Sceepter fuhrt,
Da blühen dieLander in Seegen und Luſt.

Es ſebe Auquſt!Die Krone der Furſten, die Zierde der Welt!

Es lebe Auguſtus! Es lebe der Konig!
Ein ewig Ergotzen bekrone den Held!

Philuris Er lebeja!
Jch bin zu gleicher Freude da.
Kommt! Sdhne dieſer Linden,
Stellt euch bey dieſem Feſt erfreulich ein.
Der Konig iſt gekront;
Dieß muß uns ja zu groſter Luſt verbinden:
Mit recht muß dieſer Tag dem Held gewidmet ſeyn.
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Ja Herr! die Liebe treibt uns an,
Sie bricht auf edle Art die Bahn

Und fuhrt uns in Gedancken ee
Zu Deinem KonigsThrone hin.
Dein Majeſtatſcher Blick
Macht zwar die Hertzen beben;
Doch Deine Gutigkeit, Dein Großmuths-voller Sinn
kaſt unſre Hoffnung niemahls wancken,
und der verſpricht, durch Dein. erhabenes Geſchick,
Auch uns ſo Glucke, Schutz und Leben.

O wohlgetroffnes Looß!
Ein Furſt der dürch ſich ſelbſten groß
Regiert nicht nur das ERand,Nein, hat ſich auch die Herzeni zugewandt.

Aria.
Du ſteigeſt, Herr! durch Dein erhabnes Weſen

Und Dein Verdienſt; hüt Dich ſo groß gemacht.
Au

Die Krone die Dein Haupt umſchranckt,
Womit man Dich zu ehren denckt,

Empfangt durch Dich erſt Glantz und Pracht.
Du ſteigeſt, Herr! durch Dein erhabnes Weſen

Und Dein Verdienſt hat: Dich ſo groß gemacht.
die Pleiße. Wie gleichgeſinnt, o Freuihin! ſind wir nicht,

Wie ſtimmen unſre Hertzen ein!
Wie eyfrig redet nicht dein Mund
Von unſers Auguſts Huld und Glucke!

Philuris. Nichts kan mich ſo wie Er erfreun.
Mein Auge, das auf Jhn gericht,
Kennt keinen andern Gegenſtand
Als nur Sein Angeſicht und Seine holden Blicke.

die Pleiße. Hier haſt Du meine Hand
Zum Zeichen
Daß Jhn mein Hertz ſo ſtarck wie Deines liebt.

Philuris. So wird nichts unſrer Liebe gleichen.

Wie



Mercur. Wie ſtarck auch eure Liebe ſey,
So kommt ſie meiner doch nicht bey.

Aria.
Ein Gegenſtand von ſo viel Shatzen,

O der verbindt zu groſter Treu;
O dem muß man die Hertzen weyhen

J
Und Jhm wie Gottern Weyhrauch ſtreuen.

Nun ſagt: Wie ſtarck die Regung ſey?
Ein Gegenſtand von ſo viel Shhatzen,

O der verbindt zu groſter Treu.
die Pleiße. So recht, mein Freund! wir konnen deutlich ſpuren,

Wie groß, wie ſtarck, wie zartlich du
Den Konig liebeſt.

Philuris. Je mehr dem Konig zugethan,
Je mehr muß ſolches mir das Hertze ruhren.

Mercur. Die mit der groſten Luſt verbundne Ruh,
Die unter Seinem Regiment
Der Unterthan empfinden kan,
Muß uns zu Lob und Ruhm erregen,
Und uns vor Sein beſtandig Glucke,
Gebet und Wunſch in Hertz und Lippen legen.

die Pleiße. Ein Volck, das von ſo heißer Liebe brennt,
Genießt das herrlichſte Geſchicke.

Aria.

Statt Tropffen quillt mein Fluß vom Glucke,
Das dieſes gantze Land beſtrmt.

Wie herrlich ſeyd ihr doch ihr Fluren
Jhr vluht von tauſend SeegensSpuren.

Gluckſeelges Land!
Von Auguſts Hand
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Kommt dieſes dein beliebt Geſchicke,
Statt Tropffen quillt mein Fluß vom Glucke,

Das dieſes gantze Land beſtromt.
Philuris. Doch welche Furcht nimmt meine Glieder ein?

Der König iſt entfernt,Und kan vielleicht der wutenden Gefahr,

O Schrecken! unterworffen ſeyn.
Mercur. Ach dieſes iſts, was mich zugleich betrubt.

Die Hoffnung will mir zwar
Noch ihren Ancker ſchencken,

und heißt mich auf ein beſſer Schickſal dencken.
die Pleiße. Weg bittrer Schmertzl Seht nur! wer zeiget ſich?

Ein Bild, das uns erwunſchte Troſtung giebt.
Philuris. O Gluck! Die Gottin iſts, die kunfftge Zeiten kennt.
Mercur. Jch hore ſchon, wie ſie Auguſtus Nahmen neunt.

Philuris.mMercur. Nlch dieß ergdtzei mich ĩ

die Pleiße.die Vorſe-Ja, Freunde ja! Auguſtus iſt gekront.
hung. Auguſt, wornach ſich euer Hertze ſehnt,

Der lebt in ruhigem Vergnugen.
Jn kurtzen wird ſichs fugen,
Daß Er, wenn Neid und Feind erlegt,
Von neuem Gluck und Ruhm unſſchranckt,
Schon wieder an Sein Sachſen denckt.
Und wenn Er denn Sein liebreich Angeſicht,
Das lauter Huld und Sanfftmuth hegt,
Auf euch, erfreinte Sachſen, richt,

So wird, was euch jetzt fehlt, erwunſcht geſchenckt.

Ja, ja, ihr werdet bald die frohe Bottſchafft horen:
Nun kan keln eintzger Feind des Konigs Ruhe ſtoren.
Sein Gluck, das ewig daurt, genießt auch Sachſen-Land.
Die Luſt iſt allgemein. Vollkommner Seegens-Stand!

Aria.



Philuris.
Mercur.

Aria.
Helden, die der Himmiel liebet,

Schaffen auch den Landern Heil.
Gluck und Luſt folgt ihren Tritten,
Und was ſie vom Himmel bitten,

Wird auch ihnen ſtets zu Theil.
Helden, die der Himmel liebet,
Schaffen auch den Landern Heil.

J

So feſt iſt unſer Wohl gegrundet.
die Pleiße.
die Pleiße.

WMercur.

Philuris.

die Pleiße.

Sieh! ſcheele Mißgunſt doch dein Unvermogen!

Wir ſtehn, trotz deiner Wuth!
Mit groſtem Gluck und Muth
Auf ewge Zeiten feſt.
Der Himmel, der uns unſern Auguſt laſt,
Wird aller Feinde Heer zu Seinen Füſſen legen.
Der Handel bluht in groſtem Flor.
Der Arme ſteigt empor.
Dtie Lander ſind begluckt. Beſchutzt der Unterthan.
Kommt, Fremde! ſchaut den Seegen an!

Gelehrſamkeit und Wiſſenſchafft,
Die grunen nun mit neuer Krafft.
Die Kunſte.ſteigen hoch, und der Verſtand
Wird immermehr geſcharfft; das macht:
Ein Furſt regiert das Land,
Der auch die Muſen liebt.
So daß uns auch der Fremde dieſes Zeugniß giebt:
Was viele kander nur zertheilt empfangen,
Damit pflegt Sachſen-Land vereint zu prangen.
Kommt, Nymphen! ſchließet einen Reyhen,
Und laßt uns uber dieſes Gluck erfreuen.

Die
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Philuris. Die Muſen ſind berelt,

Zu gleicher Luſt und Frolichkeit.
Mercur. Joluehme genhfalls Theil daran!
die Vorſe O eht dir ſchone Eintracht an!
hungt

Chor derer tNuſen und Nymphen
an der Pleiße.

Herrſche, lebe, bluhe, grune,

Groſſer Konig! lange Zeit!
Hore, Himmel! unſer Flehen,
Laß es uns zum Troſt geſchehen,

Schenck uns dieſe Gutigkeit.

Herrſche, lebe, bluhe, grune,
Groſſer Konig! lange Zeit!

So wird uns kein Unfall drucken,
Und wir werden ſtets erblicken,
Wecos uns Luſt und Ruh verneut.
Herrſche, lebe, bluhe, grune,

Groſſer Konig, lange Zeit.
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